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Mitarbeitendenanlass  HPSZ
Heilp ädagogik.  Am 25.  S eptemb er f and 
im L andhaus S olothur n der z weite Mit-
ar b eitendenanlass der Hei lp ädagogi-
sc hen S c hulzentr en (HPSZ ) de s Kantons 
S olothur n s t at t.  Die S c hulzentr en s ind 
nac h der Kantonalis ier ung von 2014 
zus ammengewac hs en und sic htb ar 
gemeins am unter wegs. 

Motto «Zukunf t»
Der Abteilungsleiter HPSZ, Pascal Ester-

mann, hiess die rund 200 Anwesenden 

herzlich willkommen und stellte die  

Tagung unter den Titel «Zukunft». Er er-

innerte daran, dass vor nicht allzu langer 

Zeit die Reise ins Wallis wesentlich län-

ger als zwei Stunden gedauert hat und es 

Science-Fiction war, mit einem Telefon zu 

fotografieren oder zu filmen. Wie können 

wir uns die Zukunft vorstellen? Was ist 

bereits Realität, hat aber noch nicht bis in 

unseren Alltag gefunden? 

Nach der Vorstellung der Organisatorin-

nen Jsabelle Suter und Felicitas Storrer 

sowie der Schulleitungen der einzelnen 

Heilpädagogischen Schulzentren in Bals-

thal, Breitenbach, Grenchen, Olten und  

Solothurn folgten verschiedene Impulsre-

ferate zur Digitalisierung im sonderpäda-

gogischen Schulalltag.

Sieben Impulsreferate 
Die Referate beleuchteten unterschiedli-

che Bereiche der Thematik: Science-Ficti-

on-anmutende technische Systeme, wie 

Exoskelette und empathische Assistenz-

roboter, wurden vorgestellt. Die Nutzung 

digitaler Medien wurde beleuchtet, insbe-

sondere auch im Bereich der sprachlichen 

Unterstützung. Erste Schritte im Pro-

grammieren konnten mithilfe von Ozo-

bots und Blue-Bots gemacht werden. 

Ein Referat zeigte, wie beim Veröffentli-

chen und Teilen von Unterrichtsideen und 

-materialien die Plattformen Instagram, 

Lehrermarktplatz und Worksheet Crafter 

genutzt werden können. Des Weiteren 

wurde gezeigt, wie gesellschaftliche und 

schulische Entwicklungen zu neuen An-

forderungen an die Schulanlagen führen 

und gewohnte Nutzungen neu gedacht 

werden könnten. 

Im Impulsreferat «Musik und Elektronik» 

hörte man, wie Loops und weitere Audio-

formate in einer App miteinander verbun-

den werden und wie interaktives Musizie-

ren mit verschiedenen Samples und in 

Verbindung mit live gespielter Musik statt-

findet. Jedes Referat war eine Fundgrube 

von Anregungen für die Weiterführung 

und Umsetzung des Tagungsthemas. 

Austausch 
Andreas Walter, der Vorsteher des Volks-

schulamts, eröffnete mit stimmigen Wor-

ten den anschliessenden Apéro. Er 

drückte seine Freude darüber aus, dass in 

den HPSZ in die informatische Bildung 

investiert wird und sie an der kantonalen 

Fachtagung informatische Bildung vom 

15. Mai 2019 an mehreren Ständen mit ih-

rer Arbeit präsent waren. Der Apéro bot 

Gelegenheit, neue Gesichter kennenzu- 

lernen, sich auszutauschen und die span-

nenden Inputs aus den Impulsreferaten 

zu diskutieren. 

Arbeitswelt und Behinderung
Professor Dr. Stephan Böhm vom Center 

for Disability and Integration der Univer-

sität St. Gallen sprach im Hauptreferat 
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zum Thema Arbeitswelt und Behinde-

rung. Der Forscher und Leiter des Zen-

trums zeigte auf, wie sich in Zukunft die 

Arbeitsformen und Arbeitsinhalte verän-

dern werden und welche Chancen und Ri-

siken für Menschen mit einer Behinde-

rung bestehen. Das Team um Professor 

Böhm konnte aufzeigen, dass eine Ver-

dichtung der Aufgabenkomplexität und 

der Informationsmenge zu beobachten 

ist. Gleichzeitig werden viele Arbeits-

plätze durch Automatisation und Robotik 

sowie durch die sich ständig beschleuni-

gende Rechenleistung von Computern er-

setzt. Dies ist angesichts der Zukunft der 

Kinder und Jugendlichen mit Beeinträch-

tigungen zunächst ein eher beunruhigen-

der Befund. Der digitale Wandel stellt die 

Zukunftstauglichkeit des sonderpädago-

gischen Unterrichts vor beträchtliche  

Herausforderungen. 

Technischer Fortschritt als Chance  
Der digitale Wandel birgt auch Chancen, 

gerade für Menschen, die mit einer Beein-

trächtigung leben. Sensorische Behinde-

rungen wie Hör- oder Sehschwächen wer-

den nach Professor Böhm in den nächsten 

zehn Jahren an Bedeutung verlieren. Er 

zeigte anhand ausgewählter Apps auf, 

wie solche Schwächen durch die Vernet-

zung von Informationen verschiedener 

User und Usergruppen gezielt ausgegli-

chen werden können. So werden zum 

Beispiel die Daten von hörgerättragenden 

Konzertbesucherinnen und Konzertbesu-

chern gesammelt und für das Hörerlebnis 

von weiteren Zuhörenden aufbereitet, so-

dass die spezifische Akustik auch für 

Hörbehinderte erlebbar wird. Die Fort-

schritte mit Exoskeletten, die Menschen 

mit Bewegungseinschränkungen ermögli-

chen, wieder stehen, laufen, aufstehen, 

sich umdrehen und sich selbständig hin-

setzen zu können, zeigen, wie die Gren-

zen zwischen Behinderten und Nichtbe-

hinderten verschwimmen. 

Inklusives Arbeitsumfeld nutzen
Professor Dr. Stephan Böhm konnte auf-

zeigen, dass der digitale Wandel auch po-

sitive Auswirkungen auf die Arbeitsmög-

lichkeiten von Menschen mit einer 

Beeinträchtigung haben kann. Die Flexi-

bilisierung von Arbeitsort und Arbeitszeit 

kann sich positiv auswirken und die In-

klusion begünstigen. Das Team des Cen-

ters for Disability and Integration er-

kannte, dass bei inklusivem Klima die 

Innovationskraft eines Unternehmens ge-

stärkt wird, wenn behinderte Menschen 

mitarbeiten. Dieses inklusive Klima ist 

durch die gleichzeitige Anerkennung von 

Diversität und der Gruppenzugehörigkeit 

gekennzeichnet. 

Organisationen haben zahlreiche Ansatz-

punkte, um den digitalen Wandel für 

Menschen mit und ohne Behinderung ak-

tiv zu begleiten. Die Flexibilisierung von 

Arbeit, eine gute Führung, die aktiv die 

Stärken der Mitarbeitenden nutzt, sowie 

die Schaffung eines fairen und inklusiven 

Arbeitsumfelds sind wesentliche Punkte 

für eine gesundheitsfördernde Personal- 

und Arbeitspolitik. Inklusion nützt allen 

Mitarbeitenden. 

Vielfältiger Abschluss 
Vor dem Essen und dem anschliessenden 

kulturellen Rahmenprogramm richtete 

Regierungsrat Dr. Remo Ankli sein Wort 

an die Mitarbeitenden. Anerkennend 

blickte er auf die fachlichen und organi-

satorischen Entwicklungen seit der Kan-

tonalisierung 2014 zurück. Einige Vorha-

ben, gerade im Bereich der Informa- 

tischen Bildung, haben gar Leuchtturm-

charakter. 

Mit Ausschnitten aus dem aktuellen Pro-

gramm D.I.S.C.O des Komiker-Musi-

ker-Duos «Studer & Stampfli» wurde mal 

zart, mal funky, aber immer überra-

schend und mit einer Portion Witz der in-

spirierende und zukunftsweisende Anlass 

abgeschlossen. 

Volksschulamt 

Erste Schritte im Programmieren konnten mithilfe von Ozobots und Blue-Bots gemacht werden.  
Fotos: Jsabelle Suter, VSA.
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Aufgedeck t!
Mus eum S olothur n.  Weshalb w ur de das 
geheime Pr ojek t 26 (P-26) im Kalten 
K r ieg gegr ündet? Wer w ur de Mitgl ied? 
Wie w ur de dies e O r ganis ation au fge -
dec k t? Weshalb is t  e in derar t iges Pr o -
jek t br is ant? Die s e und viele weiter e 
Fragen wer den währ end einer Führ ung 
f ür S c hüler innen und S c hüler durc h die 
S onderauss tel lung im Mus eum Alte s 
Zeughaus in S olothur n er läuter t.

Historischer Hintergrund
Um zu verstehen, wieso man auf die Idee 

kam, eine Organisation wie die P-26 auf-

zubauen, muss man den Kontext des Kal-

ten Krieges berücksichtigen. Die An-

nahme, dass eine Besetzung der Schweiz 

durch die Sowjetunion und ihrer Verbün-

deten im Bereich des Möglichen lag, war 

eine Grundvoraussetzung für den Aufbau 

dieser Widerstandsorganisation. Die ab 

1979 aufgebaute P-26 hatte den Auftrag, 

im Falle einer Besetzung der Schweiz den 

Widerstand zu wecken, zu stärken und zu 

erhalten. Dafür rekrutierte man unauffäl-

lige Schweizer Bürgerinnen und Bürger. 

In der Ausstellung erfährt man unter an-

derem, wie die Organisation aufgebaut 

war, wie die Mitgliederstruktur aussah 

und worin die Mitglieder ausgebildet 

wurden.

Enttarnung
Ein 1990 veröffentlichter Artikel in der 

Schweizer Illustrierten mit dem Titel «Die 

Geheimarmee der EMD-Spione» führte 

zur Enttarnung der geheimen Wider-

standsorganisation. Der Bundesrat bestä-

tigte deren Existenz und das Parlament 

setzte eine PUK ein, welche die P-26 end-

gültig enttarnte. Darauf wurde die Orga-

nisation aufgelöst und demobilisiert. Zu 

den von Medien und Politik in Umlauf ge-

setzten Vorwürfen konnten sich die Mit-

glieder nicht äussern – sie unterstanden 

bis 2009 der Schweigepflicht. 

Unterrichtsbezug 
Die Sonderausstellung eignet sich für den 

Zyklus 3 der Volksschule und für die Se-

kundarstufe II. Mit dem Besuch der Aus-

stellung lässt sich an einem historisch 

brisanten Ereignis die Politik der Schweiz 

und der Zeitgeist während des Kalten 

Krieges aufzeigen. Es können aber auch 

zusätzliche Kompetenzen gefördert wer-

den. Als Abschluss eines Geschichtsthe-

mas des 20. Jahrhunderts ist der Besuch 

besonders lohnenswert, da die Schülerin-

nen und Schüler sich weiterführenden 

Fragestellungen widmen können. 

Ausstellung als Erlebniswelt
Die Sonderausstellung verfügt über inter-

aktive Stationen, die es den Schülerinnen 

und Schülern erlauben, sich selbst wie 

ein Mitglied der P-26 zu fühlen. Dabei 

können unter anderem geheime Nachrich-

ten entschlüsselt oder ein Mitglieder-Eig-

nungstest gemacht werden. «Tote Brief-

kästen», die im ganzen Museum versteckt 

sind, können gesucht, geleert und neu be-

stückt werden. Originaldokumente, Film- 

und Tonaufnahmen, aber auch ausserge-

wöhnliche Sachquellen, die selten 

öffentlich gezeigt werden, wie zwei Spe-

zial-Kurzwellenfunkgeräte, um verschlüs-

selt zu kommunizieren, befinden sich in 

der Sonderausstellung. 

Führungen
Führungen oder Besuche durch die bis 

zum 13. April 2020 dauernde Ausstellung 

sind während den Öffnungszeiten für alle 

«Kobra-Koffer», ein Kurzwellenfunkgerät mit Chiffriergerät, Ende 1980er-Jahre. (Leihgabe der Zen-
tralstelle Historisches Armeematerial). Foto: Museum Altes Zeughaus.

Schulstufen kostenlos. Nach vorheriger 

Absprache ist ein Platz für Gruppenarbei-

ten und/oder für Vorträge inklusive Bea-

mer und Leinwand vorhanden.

Bitte melden Sie Ihre Klasse vor dem  

Besuch an, auch wenn die Vermittlung 

komplett von der Lehrperson übernom-

men wird.

Für weitere Auskünfte:  

info@museum-alteszeughaus.ch oder  

Tel. 032 627 60 70.

Museum Altes Zeughaus


